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Warum zweisprachige Kinder doch nicht so 
schlau sind wie angenommen 
Blogpost zu 
“Is there an association between executive function and receptive 
vocabulary in bilingual children? A longitudinal examination” von 
Diaz, V., Borjas, M. und Farrar, M. J. (2021) 
 

 
 
Die entwicklungspsychologische Forschung 
beschäftigt sich seit einiger Zeit mit der Frage, ob 
Zweisprachige über ihr Sprachkönnen hinaus 
Vorteile gegenüber Einsprachigen haben 
könnten. Im Besonderen interessiert Forscher 
und Forscherinnen, ob es einen Zusammenhang 
von Zweisprachigkeit und exekutiven Funktionen 
gibt. 
 
Bessere exekutive Funktionen? 
Exekutive Funktionen (EF) beziehen sich auf 
kognitive Kontrollprozesse wie zum Beispiel die 
Aufmerksamkeitslenkung, die Planung von 
Handlungen, die kognitive Flexibilität und die 
Hemmung gewohnheitsmässiger Reaktionen 
(Carlson & Meltzoff, 2008). 
Exekutive Funktionen werden immer und in jeder 
Situation gebraucht. Sie wurden mit vielen 
wichtigen Aspekten des Alltags in Verbindung 
gebracht, die vom Sprachelernen über 
akademische Leistungen bis hin zur psychischen 
Gesundheit reichen (Titz & Karbach, 2014; 
Andreotti et al., 2013). Zum Beispiel brauchen Sie 
Ihre exekutiven Funktionen, wenn Sie das 
Trinkgeld im Restaurant ausrechnen. Dann 
müssen Sie sich nicht nur den Preis des Essens 
im Kopf behalten, sondern gleichzeitig einen 
bestimmten Prozentsatz davon berechnen, Sie 
müssen die Zahl also verändern. Für dieses 

Behalten-und-gleichzeitig-Verändern stützen Sie 
sich auf Ihre exekutiven Funktionen. 
Verschiedene Studien konnten aufzeigen, dass 
zweisprachige Menschen bessere Leistungen in 
Aufgaben zu exekutiven Funktionen haben als 
Einsprachige (z.B. Kroll & Dussias, 2017). Doch, 
trifft dies auch auf Kinder zu? Während einige 
Studien einen Zusammenhang von Zwei-
sprachigkeit und verbesserten exekutiven 
Funktionen bei Kindern zeigen konnten (Crivello 
et al., 2016; Gooch et al., 2016), zeigen neuere 
und repräsentative Studien diesen Zusammen-
hang nicht oder nicht konsistent (Nicoladis et al., 
2018; Weiland et al., 2014). 
 

 
 
Keinen Vorteil von Zweisprachigen 
Eine neuere Studie, die im Jahr 2021 von den 
Autoren Diaz, Borjas und Farrar von der 
University Houston durchgeführt wurde, konnte 
nun zeigen, dass der Sprachstatus – also ob 
Kinder mit einer oder zwei Sprachen aufwachsen 
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- bei Aufgaben zu exekutiven Funktionen eine 
untergeordnete Rolle spielt. Die Forscher gingen 
der Frage nach, inwiefern sich der 
Zusammenhang von Sprachstatus und 
exekutiven Funktionen innerhalb eines Jahres 
verändert.  
Insgesamt haben 52 Kinder im Alter von 33 - 67 
Monaten an der Studie teilgenommen, 27 
Einsprachige oder 25 Zweisprachige. Die Autoren 
massen den Wortschatz und die exekutiven 
Funktionen der Kinder mit verschiedenen 
Aufgaben. In einer Aufgabe zu den exekutiven 
Funktionen trafen die Kinder zum Beispiel eine 
Bärenpuppe und eine Drachenpuppe. Ihre 
Aufgabe war es dann, den Anweisungen der 
Bärenpuppe zu folgen, die der Drachenpuppe 
jedoch zu ignorieren. Sie sollten also den Impuls 
hemmen, auf die Anweisungen beider Puppen zu 
hören. Die Kinder machten die gleichen Aufgaben 
zwei Mal im Abstand von einem Jahr. 
 

 
 
Abweichend von den Annahmen der Forscher 
zeigte sich nur bei den Einsprachigen ein 
Zusammenhang zwischen dem Wortschatz und 
den exekutiven Funktionen sowohl beim ersten 
als auch beim zweiten Zeitpunkt aber nicht bei 
Zweisprachigen. Zweisprachigkeit hängt also 
vielleicht doch nicht mit verbesserten exekutiven 
Funktionen zusammen. 
Die Autoren Diaz und Kollegen (2021) bekräftigen 
deswegen die Notwendigkeit künftiger 
Forschungsarbeiten zur Entwicklung zwei-
sprachiger Kinder. Sie schlagen vor, dass 
angesichts des Mangels eindeutiger Resultate, 
zusätzliche Variablen berücksichtigt und 
analysiert werden sollten. Womöglich spielt nicht 
nur die Zweisprachigkeit eine Rolle. Zum Beispiel 
könnte auch das Spielen eines Musik-

instrumentes, körperliche Aktivität oder das 
Spielen von Computerspielen einen Einfluss auf 
die exekutiven Funktionen von Kindern haben 
(Arizmendi et al., 2018). 
 
Zweisprachige Erziehung 
Die Frage, ob man sein Kind zweisprachig 
erziehen soll, um die Leistung der exekutiven 
Funktionen zu verbessern, bleibt also immer noch 
ungeklärt. Allerdings spricht nichts dagegen, sein 
Kind dennoch zweisprachig zu erziehen. 
Schliesslich spricht das Kind dann mindestens 
zwei Sprachen fliessend. Dies erlaubt es ihm mit 
mehr Menschen und mehr Kulturen zu 
kommunizieren und könnte sogar seine Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt verbessern (Callahan & 
Gándara, 2014). 
 
Dieser Blogpost wurde von Donato Keller 
geschrieben, Bachelorstudent an der 
Universität Zürich. 
 

Weiterführender Link: 

– Zweisprachigkeit beeinflusst das Gehirn: 
https://www.goethe.de/ins/nz/de/kul/sup/lla/
wwo/21115924.html 
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